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ein Blatt für t)eimatlid)<z Tlrt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Rebaktion: Dr. Hans Bradjer, muriftrafie Hr. 3 {Telephon Cbriftopb 3142); Jules Werber, Heuengaffe Hr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

©er $obolb.
Von Wilhelm Bufd).

In einem Räusdjen fozufagen — SürwaRr, es war ein bös Getös.

(Den er[ten Stock bewohnt der Wagen) Der Rausherr wird zuletjt neroös,

In einem Räusdjen war's nicht richtig. Und als ein desperater Wann

Darinnen fpukt' und tobte tüchtig Steckt er kurzweg lein Räuschen an
Gin Kobold wie ein wildes Bübchen Und baut ein Raus fid) anderswo
Vom Keller bis zum Oberftübdjen, Und meint, da ging' es ihm nidjt îo. Der Kobold lacht: „Ich bin dein Td)."

Allein da lieht er fid) betrogen:
Der Kobold ift mit umgezogen
Und madjt Spektakel und Rumor
Viel ärger nod) als wie zuoor.
„Ra", rief der Wann, „wer biftdu, fprid)!'

S)te trüber ber stamme.
9îontan oon îtlfreb ganfhaufer. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.) 5

Seit einer halben Stunbe flauten feine irrenbett blauen
klugen uitaufbjörltd) in bie SBoIïen unb oergahen immer
häufiger, bah bie SRutter 3ürnte unb fdjalt. „SRutter fd)au'!
Gin groher Gngel!" fcRrie bas 3inb unb lieh bie Gabel
fallen.

„2Bo?" fragte ber Snabe.

„Oort, bort oben auf ber groben 2BoI!e!"

„Üldjte bu aufs £>eu unb Iah bie Gngel fihen!" fuhr
tbtarianne brein. Wber fie roenbete bie illugen toeg, fie

fürchtete fid) manchmal, bas Sinb anjufehen. Unb nun rief
bie erregte Stimme roieber: „Schau' fd)au\ nun tut er
feine trugen auf. Gr fieht uns, er fieht uns! Sdjau' bod),

feine glügel roaihfen! Sdjau'!"
Marianne tat einen 23lid in bie Jobbe- SScr^weifett :

Spifcen unb Dianïcn braitgen ins 23laue hinein, als ob fie

wie SBuräeln in harter Grbe tämpfen unb fid) cinfreffen

mühten. „2Birb ber Oft fiegen?" überlegte SRarianne unb

erinnerte fid), bah fie eigenttid) itad) loaufe rennen unb ein

Gefährt holen wollte. Dod) abermals oenoirrte fie bas

erregte ffltägblein. 9tofa eilte herbei, fahte ihren 3trm unb

flüfterte ihr ins Ohr: „So fdjau' bod), SOlutter, fo fdjau'
boch, er fieht uns!"

„Sag's beinern SSater!"
TOer ber weihe Gngel ber £öl)e umfpannte bie faum

losgelaffene Sonne wieberum mit feiner groheu £anb. Unb
nun begann auch bie anbere £>anb aus bem purpurbuntlen
SRantel hinausäutaften, langfam, burd)fid)tig unb gerabe;
unb bie £anb ftredte fid) unb ängftigte bie Sonne oon
ber anbern Seite.

„Sdjau', Sans, er hat fieben ginger!" flüfterte bas
SOtäbdjen- Ood) ber Snabe mah fein Schweftcrd)en mit
einem böfen 23licEe unb ftad) ins £eu. Gr wollte nicht
ein ©lanämann fein. „Sag's bem SBater", fcRalt er, genau
wie bie SDlutter. Gs fah aus wie ein Schlag mit ber iPertfdjc
nad) rüdwärts. So hebten bie 3binben feit alten Seiten
ihre ©äule.

„Gi, fd)aut bod), ber ©ater!" jubelte auf einmal bie

Grregte, unb biefer Subelruf rih bas geneigte Slntlib ber
SRutter oon ber Grbe hoch- SBahrhaftig, bort unten tarn

er mit IRferb unb SBagen, mitten im hethen üage, ganä
wie früher, unb ber ïleitte 9iotfud)s fd)naubte hörbar in
ber trodeneit unb ftaubigetx £uft unb warf ben ftraff»
gcääumten Sopf höher unb trabte mit wiberftrebenben
Sdjritten febernb näher. 3m SBagen aber ftanb ©lanjmann,
aufredjt, mit gefpanntem IRaden bie nieder überfd)auenb,
mit ber IReitfdjc hod) über ben Ohren bes ïieres treifenb.
3n einem ^ugcnblid fuhr er an, fprang oont UBagen,

warf bas fieitfeil über ben 9îûden bes Arabers unb rief
ben 3ungen heran.

„Somm, halt ben gudjs!"
Unb ber 3unge oergah, bah er ein 3binben fein follte,

unb gehorchte, unb ©lan^mann ftanb in fliegenber Haltung
ba, helläugig, freubig, ftülpte bie ülermel bis an bie Schul»
tern 3urüd unb gebot: „9ücht nrehr mähen! 3n einer Stunbe
haben wir einen SBoIïenbrud)! Unb wo3u habt ihr benn
bas felbbürre 3eug oer3ettelt! Das muh man oon ber
SRahb laben! 9tun müffen wir's 3uerft walinen!"

Seine frifdje Stimme 3errih wie ein fiuft3ug alle
Söangnis unb Schwüle, unb Sftarianne, bie eben nod)
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Der Kobold.
Von Wilhelm kusch.

In einem Kauschen sozusagen — Fürwahr, es war ein bös 6etös.

fDen ersten Ztock bewohn! üer Magen) Der Hausherr wirst Zuletzt nervös,

In einem Häuschen war's nicht richtig, ünst als ein stesperater Mann

Darinnen spukt' unst tobte tüchtig Steckt er kursweg sein Häuschen an

Kin stobolst wie ein wüstes kllbchen Unst baut ein Haus sich ansterswo

Vom steiler bis zmm Oberstübchen, Unst meint, sta ging' es ihm nicht so. Der stobolst lacht: „Ich bin stein Ich."

Mein sta sieht er sich betrogen:
Der stobolst ist mit umgebogen
Unst macht Spektakel unst stumor
Viel ärger noch als wie zmvor.
„Ha", rief ster Mann, „wer bist stu, sprich!'

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser. ^ ILopynxkt by Oretblein Li Lo,, 2üricb.> 5

Seit einer halben Stunde schauten seine irrenden blauen
Augen unaufhörlich in die Wolken und vergasten immer
häufiger, dust die Mutter zürnte und schalt. ..Mutter schau'!

Ein groster Engel!" schrie das Kind und liest die Gabel
fallen.

„Wo?" fragte der Knabe.

„Dort, dort oben auf der grosten Wolke!"

„Achte du aufs Heu und last die Engel sitzen!" fuhr
Marianne drein. Aber sie wendete die Augen weg. sie

fürchtete sich manchmal, das Kind anzusehen- Und nun rief
die erregte Stimme wieder: „Schau' schau', nun tut er
seine Augen auf. Er sieht uns, er sieht uns! Schau' doch,

seine Flügel wachsen! Schau'!"

Marianne tat einen Blick in die Höhe. Verzweifelt:
Spitzen und Ranken drangen ins Blaue hinein, als ob sie

wie Wurzeln in harter Erde kämpfen und sich einfressen

müstten. „Wird der Ost siegen?" überlegte Marianne und

erinnerte sich, dast sie eigentlich nach Hause rennen und ein

Gefährt holen wollte. Doch abermals verwirrte sie das

erregte Mägdlein. Rosa eilte herbei, fastte ihren Arm und

flüsterte ihr ins Ohr: „So schau' doch. Mutter, so schau'

doch, er sieht uns!"
„Sag's deinem Vater!"
Aber der weiste Engel der Höhe umspannte die kaum

losgelassene Sonne wiederum mit seiner grosten Hand. Und
nun begann auch die andere Hand aus dem purpurdunklen
Mantel hinauszutasten. langsam, durchsichtig und gerade,-

.und die Hand streckte sich und ängstigte die Sonne von
der andern Seite.

„Schau', Hans, er hat sieben Finger!" flüsterte das
Mädchen. Doch der Knabe mast sein Schwesterchen mit
einem bösen Blicke und stach ins Heu. Er wollte nicht
ein Elanzmann sein- „Sag's dem Vater", schalt er, genau
wie die Mutter. Es sah aus wie ein Schlag mit der Peitsche
nach rückwärts. So hetzten die Zbinden seit alten Zeiten
ihre Gäule.

„Ei, schaut doch, der Vater!" jubelte auf einmal die

Erregte, und dieser Jubelruf rist das geneigte Antlitz der

Mutter von der Erde hoch. Wahrhaftig, dort unten kam

er mit Pferd und Wagen, mitten im heisten Tage, ganz
wie früher, und der kleine Rotfuchs schnaubte hörbar in
der trockenen und staubigen Luft und warf den straff-
gezäumten Kopf höher und trabte mit widerstrebenden
Schritten federnd näher. Im Wagen aber stand Glanzmann,
aufrecht, mit gespanntem Nacken die Aecker überschauend,

mit der Peitsche hoch über den Ohren des Tieres kreisend.

In einem Augenblick fuhr er an, sprang vom Wagen,
warf das Leitseil über den Rücken des Trabers und rief
den Jungen heran.

„Komm, halt den Fuchs!"
Und der Junge vergast, dast er ein Zbinden sein sollte,

und gehorchte, und Elanzmann stand in fliegender Haltung
da, helläugig, freudig, stülpte die Aermel bis an die Schul-
tern zurück und gebot: „Nicht mehr mähen! In einer Stunde
haben wir einen Wolkenbruch! Und wozu habt ihr denn
das selbdürre Zeug verzettelt! Das muh man von der

Mahd laden! Nun müssen wir's zuerst coalmen!"
Seine frische Stimme zerrist wie ein Luftzug alle

Bangnis und Schwüle, und Marianne, die eben noch
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Sdjeltenbe unb Seïûmmerte, ergriff eine §ol3gabel unb be«

ganu glcicf) ihrem Siaitne bas oerjettelte |>eu an lange
Saufen 3U fcbieben. „Silf aud), Söfeli", winfte ber Sauer,
unb bas 3inb oergah bie ©ngel unb oerfudjte mit bebr

fdjmalen Sänben 3u Reifert-

3n ihrem Saften glichen bie weihen ©eftalten ben

SCoIïen am Simmel, bie ebenfo oom frifdjen SBinbe er«

griffen fdjienett unb ficb 311 regen begannen unb bie gatt3ce

Sreite bes Simmelsfetbes 3U füllen trachteten. Die legten

eingetnäuelten Srme entfalteten fid) unb wud)fen.

Da wagte fich ber äBinb, ber lange gefdjtoiegeit, aus
feiner Serborgettbeit beroor unb begann an einem unbe«

tannten ©nbe ber ©rbe 3U braufen, unb über bie Sügel
bin trieb er bie Staubwolfen, bie überall an äßegränbern
unb SBiefenfanten bereit lagen, reihte fie 3U braunen Sebeln
auf unb jagte fie als feltfame Serbe borfwärts.

Stitten im Saften fdjrie Sofa bellauf, ©[ammann fab
ficb um, warb ebenfalls einen Sîoment lang aufmerffam,
benn ber erfte belle S lib burdjguerte bie purpurne 4Banb.

Docb nur einen Sugenblid lang beirrte ibn ber ©lanj,
unb wieber ftadj bie Sol3gabeI in bie fliegenben Seufd)id)ten,
ber lebte ÎBalmen wanb ficb bis ans obere SBiefenenbe,
oollenbete ficb mit einem lebten SBurf.

„jjabr hinauf!"
Der 3nabe griff feft nach bent 3ügel unb eilte mit

bem ©efäbrt an ben oberen Sanb. SOîariattne 3ögerte feine

Sefuttbe, fprang ins ©efteil, warf ben Sinbbaum auf bie

©rbe unb fdjalt wieberunt: „SSartmt baft bu bett Saum
nicht unten gelaffen! Drag ihn hinab, Sofa! Damit er

unten liegt!" Xlnb bas Siäbdjert griff bas Sittbbol3 an
unb fdjleppte bie fiaft ans untere äßiefenenbe.

©Ian3tnann aber warf fdjott bie erften ©abellafteu Sen
ins ffieftell, Starianne oerftaute unb begann bie erfte Sdjid)t
311 legen; fie arbeitete in bem 3ugeworfenen Seu wie eine

Sdjwitnmenbe in brängenben SBellen hoch, fie würbe jeber

3ugebobenen Saft Serr. Unb wenn bie 3infen ber geleerten

©abel in freier fiuft aufglommen unb in ber Scrne bie

erfte bunfle Donnerftimme grollte, griff fie mit febnigen

Srmen nur fefter 3«.

'./Safenber SSinb ftemmte fid) gegen bie bodjgebobetten

©abellaften unb 3errte fie bin unb her, um fie bem ein«

genbett Sîanne 00m 2ßer!bol3 3U 3aufen, aber bie geraffte
Straft bes Sîanttes wiberftanb unb fiegte. Die ©enoffett
bes Süinbcs trieben bie SBetterwoIfen näher, unb aus un«

3äblbaren Stolomten grollte ber 3ovtt ber fianggefeffelten,
uttb bie flammen tan3ten oor ihnen her, 3wifdjen Simmel
unb ©rbe in unettblid) hellem jtfladertam.

©Iatt3mann warf bie lebte ©abel hoch, langte nadj bem

Sinbbaum, reichte bas fdjmere S0I3 ber Säuerin auf bas

3ruber, unb Starianne ftemmte mit fd)wellenbett Srmett bas

Sinbf)ol3 ins 3fürgeftüb uttb preßte, ringettb wie eine Siefin,
bas hintere ©nbe bes Sol3es tiefer, fdjlang bas Seil, bas

©Ian3tnantt bem Saum ttadjgeworfen, um bas S0I3 uttb

wartete laftenb, bis ©lan3tnann bie Seitenben an ber Sklle
befeftigt, unb batnacb, als fei fie nid)t abgearbeitete Stutter
breier Stinber, fonbern felbft ein junges, ungebrodjertes Stinb,

fprang fie 3ur ©rbe unb blieb leicht febernb flehen, fo wenig

fpiirten bie Stnie ben Sprung. Unb fie half bie SBelle breben,

.bieweil fchon ber 3unge, ohne auf bes Saters Sefebl 3U

.warten, ben giudjs antrieb unb bem Sderweg 3ufubr.

Unb als nun bie SBellenfdjetter feftftaïen unb ©latt3=

mann nad) oome fprang, um bie 3ügel bes ©efäbrtes 3U

ergreifen, ba fab man ooro nädjftett Sügelranb bie erfte

SBolfe ihre naffe Schleppe über bie ftaubigen SBiefen fdjleifen,
unb mit ben erften fallenben Dropfen begannen bie ÏBolfen
aUf3ubrüllen unb unheimlich nahe bie fallenben gunfen 3U

fpringen.
Starianne raffte bas SBidelfinb auf, rief bie anbern,

unb bie Stinber rannten bem $uber nach, wunberfam erregt
fdjrie bas Stäbchen, 3toif<hen gfrobloden unb ©rauen fdjwe«

benb, aber getragen oon eilenben Schritten, bie alle ©r=

regung in fich löften unb alles gefeffelte Drängen in ihnen

Strom aufnahmen. ©lammann aber fprang wie befeffeu

an ber Seite bes SSagens, unb er fdjien empor3uwadjfen
wie ein gewaltiger Stämpe, unb bas Sferbdjeit neben ihm
fdjien Hein 3U werben in feinem geftredten Sagen. Unb beibe,

Stann unb Dier, getrieben oon ber ungeheuren Sagb bes

Rimmels, arbeiteten mit ben ©liebern wie mit Sdjwingett
in einer bidjten SJolfe oon SBirbelftaub.

©inmal fiel er leicht nad) oorne, febräg gegen bas

Sferb, Starignne fdjrie auf unb brüdte bas Stäbchen an
fich, aber mit gebergewanbtbeit rife fid) ber Stann am

3ügel hoch unb rannte weiter, bog oom Sderweg in ben

Starrweg ein, unb Stationne lachte jäh unb ïur3 unb trium«
pbierenb auf, benn fiebe, fchon rannte ber gudjs bie fteile

©infabrt ait, uttb fdjon bonnerten bie ôufe auf bem Sretter«
bobett ber Seubübne.

Sit bie erften Segenfcbauer gehüllt, guerten einen Sugett«
blicE fpäter Stationne unb bie Stinber ben Saumgarten,
îtber im Sugenblid, als ©lammann unter ber ©ittfabrt
erfchien, ben gfudjs attt 3ügel, ben Srm erhoben, bie Seinen

beranwinfenb, leuchtete ber game Gimmel in glambeller
fiobe auf, ein bünner Don, wie wenn ein Stein in gehöhltes

Ô0I3 fällt, burd)3udte bas SSetterraufcben, unb gleich barauf
fdjrie es auf in bimmelerfüllenbem Stradjen, als 3erbecrfte

ber SSeltbau. Drei erttfefrte Schreie fcbollen aus ber i$of«

ftatt, bas Sferb fuhr riidwärts, uttb gleid) barauf fab

ntatt ben SSipfel ber bödjften Sappel fid) langfam löfett
unb mit bett Spellfplittern in bie unteren tiefte fid) oer«

wideltt. —
Starr ftaitb ©lan3iitann in ber ©infabrt; feine Sugett

wagten nicht, itad) betn Saumgarten 3U flauen, bis Sta«

riantte ihn anrief; er murmelte, feuf3te tief auf, 30g bett

gudjs mit fid) unb fdjritt langfam im ftrömenben Segen
bie ©infabrt hinunter.

Stammte ftanb unter bem fdjirtnenben Sorbadj, um«

bräitgt oon ben ftarrenben Stinbern, bas Stleinfte bordjte
mit ftillen Slauaugeit in bie feltfatue Stufit bes Segen«

ftroms hinein, lautlos, ftaunenb über bie fretuben Döite.

,,©ott fei Dan!", murmelte ©lammann unb fab feine $rau
an, unb als fie ihm mit groben Sugen entgegennidte, wies

er in bie £offtatt hinaus: „Sieb nur!"
Sllerorten bogen fich bie Sauntwipfel unter ben Segen«

peitfdjen, allerorten tropften bie uttterften 3toeige, uttb fchon

rann oon ben oberen Sßiefen her ein anfdjwellenber Sad)
3wifdjen ben Säumen auf bas £aits 3a, ntad)te fid) an bie

erfdjlagene Sappel unb süngelte mit gelber 3unge nad)

bett grüben ber barrenben Stenfchentinber.

„SBillft bu nicht bem Sßaffer beiseite« einen SBeg

graben?" fragte Starianne. ©Ian3tnann antwortete nidjt.

vie vvcM

Scheltende und Bekümmerte, ergriff eine Holzgabel und be-

gann gleich ihrem Manne das verzettelte Heu an lange
Haufen zu schieben. „Hilf auch, Nöseli", roinkte der Bauer,
und das Kind vergaß die Engel und versuchte mit dà
schmalen Händen zu helfen.

In ihrem Hasten glichen die weißen Gestalten den

Wolken am Himmel, die ebenso vom frischen Winde er-
griffen schienen und sich zu regen begannen und die ganze
Breite des Himmelsfeldes zu füllen trachteten. Die letzten

eingeknäuelten Arme entfalteten sich und wuchsen.

Da wagte sich der Wind, der lange geschwiegen, aus
seiner Verborgenheit hervor und begann an einem unbe-
kannten Ende der Erde zu brausen, und über die Hügel
hin trieb er die Staubwolken, die überall an Wegrändern
und Wiesenkanten bereit lagen, reihte sie zu braunen Nebeln

auf und jagte sie als seltsame Herde dorfwärts.
Mitten im Hasten schrie Rosa hellauf, Elanzmann sah

sich um, ward ebenfalls einen Moment lang aufmerksam,
denn der erste helle Blitz durchquerte die purpurne Wand.
Doch nur einen Augenblick lang beirrte ihn der Glanz,
und wieder stach die Holzgabel in die fliegenden Heuschichten,

der letzte Walmen wand sich bis ans obere Wiesenende,
vollendete sich mit einem letzten Wurf.

„Fahr hinauf!"
Der Knabe griff fest nach dem Zügel und eilte mit

dem Gefährt an den oberen Rand. Marianne zögerte keine

Sekunde, sprang ins Gestell, warf den Bindbaum auf die

Erde und schalt wiederum: „Warum hast du den Baum
nicht unten gelassen! Trag ihn hinab, Rosa! Damit er

unten liegt!" Und das Mädchen griff das Bindholz an
und schleppte die Last ans untere Wiesenende.

Elanzmann aber warf schon die ersten Gabellasten Heu
ins Gestell, Marianne verstaute und begann die erste Schicht

zu legen: sie arbeitete in dein zugeworfenen Heu wie eine

Schwimmende in drängenden Wellen hoch, sie wurde jeder

zugehobenen Last Herr. Und wenn die Zinken der geleerten

Gabel in freier Luft aufglommen und in der Ferne die

erste dunkle Donnerstimme grollte, griff sie mit sehnigen

Armen nur fester zu.

//Rasender Wind stemmte sich gegen die hochgehobenen

Gabellasten und zerrte sie hin und her, um sie dem rin-
genden Manne vom Werkholz zu zausen, aber die geraffte
Kraft des Mannes widerstand und siegte. Die Genossen

des Windes trieben die Wetterwolken näher, und aus un-
zählbaren Kolonnen grollte der Zorn der Langgefesselten,
und die Flammen tanzten vor ihnen her, zwischen Himmel
und Erde in unendlich Hellem Flackertanz.

Glanzmann warf die letzte Gabel hoch, langte nach dem

Bindbaum, reichte das schwere Holz der Bäuerin auf das

Fuder, und Marianne stemmte mit schwellenden Armen das

Bindholz ins Fürgestütz und preßte, ringend wie eine Riesin,

das Hintere Ende des Holzes tiefer, schlang das Seil, das

Glanzmann dem Baum nachgeworfen, um das Holz und

wartete lastend, bis Glanzmann die Seilenden an der Welle
befestigt, und darnach, als sei sie nicht abgearbeitete Mutter
dreier Kinder, sondern selbst ein junges, ungebrochenes Kind,
sprang sie zur Erde und blieb leicht federnd stehen, so wenig

spürten die Knie den Sprung. Und sie half die Welle drehen,

dieweil schon der Junge, ohne aus des Vaters Befehl zu

warten, den Fuchs antrieb und dem Ackerweg zufuhr.

Und als nun die Wellenscheiter feststaken und Glanz-
mann nach vorne sprang, um die Zügel des Gefährtes zu

ergreifen, da sah man vom nächsten Httgelrand die erst«

Wolke ihre nasse Schleppe über die staubigen Wiesen schleifen,

und mit den ersten fallenden Tropfen begannen die Wolken
aüfzubrüllen und unheimlich nahe die fallenden Funken zu

springen.
Marianne raffte das Wickelkind auf, rief die andern,

und die Kinder rannten dem Fuder nach, wundersam erregt
schrie das Mädchen, zwischen Frohlocken und Grauen schwe-

bend, aber getragen von eilenden Schritten, die alle Er-
regung in sich lösten und alles gefesselte Drängen in ihren
Strom aufnahmen. Glanzmann aber sprang wie besessen

an der Seite des Wagens, und er schien emporzuwachsen
wie ein gewaltiger Kämpe, und das Pserdchen neben ihm
schien klein zu werden in seinem gestreckton Jagen. Und beide,

Mann und Tier, getrieben von der ungeheuren Jagd des

Himmels, arbeiteten mit den Gliedern wie mit Schwingen
in einer dichten Wolke von Wirbelstaub.

Einmal fiel er leicht nach vorne, schräg gegen das

Pferd, Marianne schrie auf und drückte das Mädchen an
sich, aber mit Federgewandtheit riß sich der Mann am

Zügel hoch und rannte weiter, bog vom Ackerweg in den

Karrweg ein, und Marianne lachte jäh und kurz und trium-
phierend auf, denn siehe, schon rannte der Fuchs die steile

Einfahrt an, und schon donnerten die Hufe auf dem Bretter-
boden der Heubühne.

In die ersten Regenschauer gehüllt, guerten einen Augen-
blick später Marianne und die Kinder den Baumgarten.
Aber im Augenblick, als Glanzmann unter der Einfahrt
erschien, den Fuchs am Zügel, den Arm erhoben, die Seinen

heranwinkend, leuchtete der ganze Himmel in glanzheller
Lohe auf, ein dünner Ton, wie wenn ein Stein in gehöhltes

Holz fällt, durchzuckte das Wetterrauschen, und gleich darauf
schrie es auf in himmelerfüllendem Krachen, als zerberste

der Weltbau. Drei entsetzte Schreie schollen aus der Hof-
statt, das Pferd fuhr rückwärts, und gleich darauf sah

man den Wipfel der höchsten Pappel sich langsam löse»

und mit den Spellsplittern in die unteren Aeste sich ver-
wickeln. —

Starr stand Elanzmann in der Einfahrt: seine Augen
wagten nicht, nach dem Baumgarten zu schauen, bis Ma-
rianne ihn anrief: er murmelte, seufzte tief auf. zog den

Fuchs mit sich und schritt langsam im strömenden Regen

die Einfahrt hinunter.
Marianne stand unter dem schirmenden Vordach, um-

drängt von den starrenden Kindern, das Kleinste horchte

mit stillen Blauaugen in die seltsame Musik des Regen-

stroms hinein, lautlos, staunend über die fremden Töne.

„Gott sei Dank", murmelte Glanzmann und sah seine Frau
an, und als sie ihm mit großen Augen entgegennickte, wies

er in die Hofstatt hinaus: „Sieh nur!"
Allerorten bogen sich die Baumwipfel unter den Regen-

peitschen, allerorten tropften die untersten Zweige, und schon

rann von den oberen Wiesen her ein anschwellender Bach

zwischen den Bäumen auf das Haus zu, machte sich an die

erschlagene Pappel und züngelte mit gelber Zunge nach

den Füßen der harrenden Menschenkinder.

„Willst du nicht dem Wasser beizeiten einen Weg
graben?" fragte Marianne. Elanzmann antwortete nicht.
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(Er fah bas SBaffer fommen, aber hinter ben

tobenben (Elementen fahen feine Slugen anbere

Stammen, hörten feine Ohren anbere Stint-
men. Seine Slugett waren ooll non einem jäh
burdjbredjenben (Ertennen, nnb ie ftarrer fie

hinfchauten, um fo mehr äitterte feine ©eftalt.

„Söre, Samuel, bas Sßaffer fommt unb

bricht fid» juin Heller burch", rief SWatianne,

betroffen urtb furdjtfam, unb fie fudjte ihn
beim Slrme 3U faffen unb aus ber Starre
3U roedfen. „Sott ich bte Sade holen?"

„Srau", antwortete ©Ian3tnqnn plöhlid),
f£ob ging an uns oorüber!" Da fchwieg

nur 3aghaft bte Sßaffer fich nähern,

Sdjuppen unb brachte bte Sade.

- bas 2Berthol3! Sieh boch!" SBie

ein Dräumenber griff er nach beut Stiel unb
taumelte in ben Stegen hinaus, grub einen

^3ug unb rettete ben bebrohten .(teller oor
ber Slut. ïriefenb ïant er 3urûcï, ftanb be=

nommen hart an ber Draufe unb horchte

fort; unoerminbert braufte ber Stegen, un»

gefdjwädjt fdjoll ber Donner.
„SBillft bu bidj nicht um3iehen?" bat fie

mit fanften SBorten. „Du wirft bie ©lieber»
fucht auflefen. Sör' boch, 3ieb bich um!" ©r
lieh fich ins. Saus geleiten, antwortete nur
mit unoerftänblichem SOturmeln, fleibete fich

um, trat wieber oors Saus. Sein ©efidjt
glän3te in ftiller Slnbadjt unb antwortete
iebem auf3udenben Sftammenfcheine mit Iei=
fem 333 iberleuchten, als ob in ihm feibor bie
gleiche ©lut brenne unb oon ber gleichen
unfidjtbaren fiebernben Sanb gefdjiirt werbe.

„Sich, wenn boch ber Stegen oor brei
Sßodjen gelommen wäre!" ïlagte SDtarianne
unb trat nahe an ihren SQtann heran. ©Ian3*
mann aber fchüttelte ben (topf: ,,333eifet bu,
mer bas war?"

„9Ber?"

„Der ba oorüberging! Du flagft, bah bie SBetter
3u lange warteten. SBarum ïlagft bu? SBir finb oerfchont
worben, ein grohes IXnglücE ging an uns worüber, wir leben
weiter, bas .Geben ift mieberum erwecEt in uns unb um uns,
unb bu 333eib ïlagft!"

„Sich, fprich boch nicht wieber fo!"
„Saut fdjreien will ich's, 3ufd)reien allen Sdjlafenbeit

will idj's", braufte ffilaitBiuann auf. „Stile SBelt warnen
u>ill ich, bah fie fid) hüten oor ben SBerfen ihres Skrftanbes
unb nicht in bie Stride bes 3rrtums geraten, als fönnten
fte leben ohne feine Stäbe! Sie werben ihre Säufer ficher

®^uhen un3erftörbar anlegen, ihre Sdjiffe über

rr
une über fanfte Slüffe, unb werben hinter

allen Dämmen gefiebert fihen oor ber 333ut ber ©lemente.
her wehe ihnen, wenn fie in ihrer Sicherheit fein ©e=

euren oergeffen! X)ic Solle bauen werben fie fidj!"
„3d) oerfteh' bid) nicht, SStann! SBas geht uns bas

alles an! Sah es ben ©elehrten unb bett Sßrebifanten! 333ir
finb boch einfache Geute!"

Wintcrland[d)a(t. (qujut. to. SC. Steinet.)

©Ian3inann fat) fie nidjt an, er fprach mit ihr wie mit
einer ilnfidjtbaren, bie aus ben ©lementen wiber feine ©e=

banfen ftritt, unb er warf feine Sänbe gegen bie Unfidjt»
bare aus: ,,3ch fage nur, wais unfer (ßfarrer fagt: ,Die
©elehrten werben bie ©infadjbeit 3erftören, unb bie ein»

fältigen Ser3en werben ausfterben!' Sah bu mid), 333eib!

3d) bin nidjt mein Serr! ©in Stärferer fteht hinter mir,
wie er hinter bem Däufer 3ohannes ftanb! SBillft bu mid)
haffen? Du haffeft ihn unb feinen Sßillen!"

Dann fdjwicg er, unb auch) SOtarianne wagte feine neue
SBiberrebe. Stur bann unb wann warf fie einen fcheuen
93lid auf ihn, wenn er bie Sanb erhob unb in bie ftrö»
menben Sßaffer hinein mit befdjwörenber ©ebärbe feine ©c=
banfen anbeutete.

„3d) glaube, bas Sßetter läfeit nach", fagte fie; er
oerftanb fie wohl, fah in bie Söhe, nidte. Der Stegen
fang leifer, wie ein abfdjwellenber ©hör, bie flammen leueh»
teten feltener unb geifterten an ferner, bläulicher 3»anb in
matteren Gidjtern, unb bie Donner grollten wie ber 333iber=

ftreit fidj entfernenber Seere.
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Er sah das Wasser kommen, aber hinter den

tobenden Eleinenten sahen seine Augen andere

Flammen, hörten seine Ohren andere Stim-
men. Seine Augen waren voll von einem jäh

durchbrechenden Erkennen, und je starrer sie

hinschauten, um so mehr zitterte seine Gestalt.

„Höre, Samuel, das Wasser kommt und

bricht sich zum Keller durch", rief Marianne,
betroffen und furchtsam, und sie suchte ihn
beim Arme zu fassen und aus der Starre
zu wecken. „Soll ich die Hacke holen?"

„Frau", antwortete Glanzmann plötzlich,

Tod ging an uns vorüber!" Da schwieg

nur zaghaft die Wasser sich nähern.

Schuppen und brachte die Hacke.

das Werkholz! Sieh doch!" Wie
ein Träumender griff er nach dem Stiel und
taumelte in den Negen hinaus, grub einen

Abzug und rettete den bedrohten Keller vor
der Flut. Triefend kam er zurück, stand be-

nommen hart an der Traufe und horchte

fort! unvermindert brauste der Regen, nn-
geschwächt scholl der Donner-

„Willst du dich nicht umziehen?" bat sie

mit sanften Worten- „Du wirst die Glieder-
sucht auflesen. Hör' doch, zieh dich um!" Er
lieh sich ins Haus geleiten, antwortete nur
mit unverständlichem Murmeln, kleidete sich

um, trat wieder vors Haus- Sein Gesicht

glänzte in stiller Andacht und antwortete
jedem aufzuckenden Flammenscheine mit lei-
sein Widerleuchten, als ob in ihm selber die
gleiche Glut brenne und von der gleichen
unsichtbaren fiebernden Hand geschürt werde.

„Ach, wenn doch der Regen vor drei
Wochen gekommen wäre!" klagte Marianne
und trat nahe an ihren Mann heran. Glanz-
mann aber schüttelte den Kopf: „Weiht du,
wer das war?"

„Wer?"
„Der da vorüberging! Du klagst, dah die Wetter

Zu lange warteten. Warum klagst du? Wir sind verschont

worden, ein großes Unglück ging an uns vorüber, wir lebe»
weiter, das Leben ist wiederum erweckt in uns und um uns,
und du Weib klagst!"

„Ach, sprich doch nicht wieder so!"
„Laut schreien will ich's, zuschreien allen Schlafenden

will ich's", brauste Glanzmann auf. „Alle Welt warnen
will ich, dah sie sich hüten vor den Werken ihres Verstandes
und nicht in die Stricke des Irrtums geraten, als könnten
sie leben ohne seine Nähe! Sie werden ihre Häuser sicher

""m? Strahen unzerstörbar anlegen, ihre Schiffe über

n
führen wie über sanfte Flüsse, und werden hinter

allen Dämmen gesichert sitzen vor der Wut der Elemente,
ber wehe ihnen, wenn sie in ihrer Sicherheit sein Ge-

enken vergessen! Die Hölle bauen werden sie sich!"
„Ich versteh' dich nicht. Mann! Was geht uns das

alles an! Lah es den Gelehrten und den Predikanten! Wir
sind doch einfache Leute!"

WMterlsncUchsst. MM, v, A, Steiner,)

Elanzmann sah sie nicht an, er sprach mit ihr wie mit
einer Unsichtbaren, die aus den Elementen wider seine Ee-
danken stritt, und er warf seine Hände gegen die Unsicht-
bare aus: „Ich sage nur, was unser Pfarrer sagt: ,Die
Gelehrten werden die Einfachheit zerstören, und die ein-
fältigen Herzen werden aussterben!' Lah du mich, Weib!
Ich bin nicht mein Herr! Ein Stärkerer steht hinter mir,
wie er hinter dem Täufer Johannes stand! Willst du mich
hassen? Du hassest ihn und seinen Willen!"

Dann schwieg er. und auch Marianne wagte keine neue
Widerrede. Nur dann und wann warf sie einen scheuen
Blick auf ihn, wenn er die Hand erhob und in die strö-
wenden Wasser hinein mit beschwörender Gebärde seine Ge-
danken andeutete.

„Ich glaube, das Wetter läht nach", sagte sie! er
verstand sie wohl, sah in die Höhe, nickte. Der Regen
sang leiser, wie ein abschwellender Chor, die Flammen leuch-
teten seltener und geisterten an ferner, bläulicher Wand in
mattereu Lichtern, und die Donner grollten wie der Wider-
streit sich entfernender Heere.
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Die Raflelfdjmiede oon Slgrisioll, Baus aus dem XVI. JaBrtmndert.
(Wot. 91b, Scfiaer«».)

„ijor.", Tagte ber Sauer unerwartet, „oielleidjt formt t

ber Dag, ba bu oerfteben wirft, warum wir aus bem

Schlaf gewedt werben! Unb oielteidjt wirft aucf) bu er»

wadjen. ©önne mir nur eins in biefem Saufe: 3erftöre
nid)t unferrt Stieben! 9?uf feinen fremben SOtenfdjen 311 Sitfe
gegen mid), ©önne mir nur bies!"

tiefes 3fot fdjojj in iijr ülntlib, fie fenfte bie 2Iug[en

unb fagte leife: „3d) hätte ihn nid)t Verrufen fallen!" ©Ian3=

mann nidte nur: „îîein, es war nidjt nötig!" Sonft nidjts.

©s war SOfelfensäeit. ©Ian3mann molf im buttfeltt

Stalle, reidjte ben Kiiben SBaffer unb ©ras unb legte
allen Streu unter, ©r tat es wie immer, unb er fpradj
mit allen Bieren in oertrauten 2Bortien, unb alle wanbten
ilfm bie Köpfe 311, als ob fie ifjn, ber äwei läge fern gc»

wefen, mit Sreuben wieberfähen. (Sortfetjung folgt.)
— «MB

®efd)t<ftte unterwegs.
(#eimatfmttblicf)es aus Sigriswil.)

3d) meine im fficgenfatj 311 fofdjer, weldje man aus
23üdjern unb Solianten, abfeits oon ßuft unb Sonne, heraus»
lefen mufe. ©in gefdjultes Üluge fietjt aud) in unfern ab»

gelegenen Dörfern gefcbidjtlidje Saufteine, weldje nidjt tninber
wertooll finb als bie in ben Sadjfdjulen gefdjliffenen.
immerhin muf? man fid) auch ba uor übereilten Drug»
fdjliiffen unb ^bantafieoerirrungen hüten unb barf nidjt
weniger fritifd) fein als in ber Stubierftube. 3n ben Dör»
fern ftellt bie Kirdje ftets bas biftorifdje 3entrum bar.
Sie ift hier bas einige ©ebäube, bas in entlegene 3eiteu
3urüdreidjt; an ihr allein gelingt es, oerfunfene 33auperioben
unb batnit unterfchieblidje @efd)trtads» unb Kulturepodjen
auf3ubeden. X>ie Työtsernen Sauernbäufer reichen nur in ben

feltenften Sailen nodj ins 17. 3abrl)unbert 3uriid.

Sigriswil bat nodj eine Sfttsabl foldjer. Das fogenannte
irjübeli tragt bie 3abr3al)I 1618 (tttusbrudj bes 30jäbrigen
Krieges). Die ïïlagelfdjmiebc beftanb fd)on, als ber be=

rühmte Pfarrer ff3iperinus (fßfäfferlin) in Sigriswil einen
alpinen $fan3engarten anlegte unb ben Sorfdjer ©ebner
in 3ürid) mit 2Itpenpflan3en bebiente (Sütitte bes 16. 3abr»
bunberts). Der lebte Stagelfdjmieb, 3obann Kämpf, ftarb
©nbe lebten 3abres. ©r machte für 60 Dfappen 100 Dfägel
oon ôanb. ©r führte in feiner 3ugenb Srembc auf bas

Sigriswiler SRotböw unb ins Sdjaflod) für 2
Sranfcn. Sein Sohn erftellte hinter biefem älteften
§aus ber Drtfdjaft oor fur3em eine mobern ein»

gcrid)tete ôuffdjntiebe: Sinb bas nidjt aud) metf»
würbige 3abrringe am lebenbigett S3aum ber ©e»

fdjidjte?

©inige Schritte weiter unb wir fteben oor beut
gemauerten, neugeftrichenen ©emeinbegewölbe,
einem Qlttersgenoffen ber 9tagelfd)miebe. SBir
fönnen 3war für bie barauf prangenbe 3abtes=
3ahl 1564 bie £anb nicht ins Seuer legen, nod)
weniger für ben finnigen Spruch barauf: „Den
Sigriswpler Sreibeitsbrief id) bewadj, bie Steh
beit felber 3u erhalten, bas ift eure Sadj." Silber

was fdjabets, wenn wir oerraten, bajj eine ehe»

malige Stau Pfarrer oon Sigriswil (jebt in
Stinbelbanf) bie gliidlicbe ©rfinberin bes Sprudjes
ift? perlte 3war, ba bie „93riefe" tatfäd)lid) anbers»

wo, ttämlidj im neuen ?lrd)io untergebradjt finb,
weldjes fidj im Sdjulbaus befinbet, fatut fidj ber
„SBiffenbe" eines Ieifert Kädjelns nidjt enthalten,
wenn er SBanberer tieffinnig oor bent Spruche
fteben fieht. Die fiödjer in ber eiferneit Düre:
SRübren fie wirtlich oon Süntenfugein ber Statt'
3ofen her, wie ber 23olfsmunb hier behauptet?

3d> wage es nur leife 31t be3weifelln, benn ba tennt eben
jener SBoItsmunb feinen Spafj. Süt meinen Deil bin id)
ber Anficht, bafj eher oott üteuenegg heimtehrenbe Sigris»
wiler felber hitteingefdjoffen haben, wenn überhaupt ge=
fdjoffen tourbe. ÜBas bie Stan3ofen hier oben 311 tun ge=

habt hätten, ift mir ein iRätfel. Wber, ein prächtiges ©rem»
plar eines alten Dorfardjios, obfdjoit hinten eine Heine
Sütofterei angebaut ift, wo man heute Sraudjbareres heraus»
préfet als aus oielen gefälfdjten Hrfuuben.

Der leftte IJagelfdmiled, 3oBann Kämpf f 1926 oon Stgrlsioil.
(Wot. 9tb. @rtjaer=.ÎRi8.)

Das Kirchlein muh einmal bentjenigen oon ©inigen
ober 2Bür3brunnctt ähnlich gefeljen haben uttb böl»

3ern gewefett fein. Den Dürrn hat mart fid) urfpriinglid)
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„.Vor.", sagte der Bauer unerwartet, „vielleicht koiuu t

der Tag, da du verstehen wirst, warum wir aus dem

Schlaf geweckt werden! Und vielleicht wirst auch du er-

wachen. Gönne mir nur eins in diesem Hause: Zerstöre
nicht unsern Frieden! Ruf keinen fremden Menschen zu Hilfe
gegen mich. Gönne mir nur dies!"

Tiefes Rot schoß in ihr Antlitz, sie senkte die Augen
und sagte leise: „Ich hätte ihn nicht herrufen sollen!" Glanz-

mann nickte nur: „Nein, es war nicht nötig!" Sonst nichts.

Es war Melkenszeit. Glanzmann molk im dunkeln

Stalle, reichte den Kühen Wasser und Gras und legte
allen Streu unter- Er tat es wie immer, und er sprach

mit allen Tieren in vertrauten Wortien, und alle wandten
ihm die Köpfe zu, als ob sie ihn, der zwei Tage fern ge-
wesen, mit Freuden wiedersähen. (Fortsetzung folgt.)
»»» —»»» »»»

Geschichte unterwegs.
(Heimatkundliches aus Sigriswil.)

Ich meine im Gegensatz zu solcher, welche man aus
Büchern und Folianten, abseits von Luft und Sonne, heraus-
lesen muß. Ein geschultes Auge sieht auch in unsern ab-
gelegenen Dörfern geschichtliche Bausteine, welche nicht minder
wertvoll sind als die in den Fachschulen geschliffenen.
Immerhin muß man sich auch da vor übereilten Trug-
schlüssen und Phantasieverirrungen hüten und darf nicht
weniger kritisch sein als in der Studierstube. In den Dör-
fern stellt die Kirche stets das historische Zentrum dar.
Sie ist hier das einzige Gebäude, das in entlegene Zeiten
zurückreicht,- an ihr allein gelingt es, versunkene Vauperioden
und damit unterschiedliche Geschmacks- und Kulturepochen
aufzudecken. Die hölzernen Baucrnhäuser reichen nur in den
seltensten Fällen noch ins 17. Jahrhundert zurück.

Sigriswil hat noch eine Anzahl solcher. Das sogenannte
Hübeli trägt die Jahrzahl 1613 (Ausbruch des 30jährigen
Krieges). Die Nagelschmiede bestand schon, als der be-
rühmte Pfarrer Piperinus (Pfäfferlin) in Sigriswil einen
alpinen Pfanzengarten anlegte und den Forscher Eeßner
in Zürich mit Alpenpflanzen bediente (Mitte des 16. Jahr-
Hunderts). Der letzte Nagelschmied, Johann Kämpf, starb
Ende letzten Jahres. Er machte für 66 Rappen 166 Nägel
von Hand. Er führte in seiner Jugend Fremde auf das

Sigriswiler Rothorn und ins Schafloch für 2
Franken. Sein Sohn erstellte hinter diesem ältesten
Haus der Ortschaft vor kurzem eine modern ein-
gerichtete Hufschmiede: Sind das nicht auch merk-
würdige Jahrringe am lebendigen Baum der Ge-
schichte?

Einige Schritte weiter und wir stehen vor dem
gemauerten, neugestrichenen Eemeindegewölbe,
einem Altersgenossen der Nagelschmiede. Wir
können zwar für die darauf prangende Jahres-
zahl 1564 die Hand nicht ins Feuer legen, noch
weniger für den sinnigen Spruch darauf: „Den
Sigriswyler Freiheitsbrief ich bewach, die Frei-
heit selber zu erhalten, das ist eure Sach." Aber
was schadets, wenn wir verraten, daß eine ehe-
malige Frau Pfarrer von Sigriswil (jetzt in
Hindelbank) die glückliche Erfinderin des Spruches
ist? Heute zwar, da die „Briefe" tatsächlich anders-
wo, nämlich im neuen Archiv untergebracht sind,
welches sich im Schulhaus befindet, kann sich der
„Wissende" eines leisen Lächelns nicht enthalten,
wenn er Wanderer tiefsinnig vor dem Spruche,
stehen sieht. Die Löcher in der eisernen Türe:
Rühren sie wirklich von Flintenkugeln der Fran-
zosen her, wie der Volksmund hier behauptet?

Ich wage es nur leise zu bezweifeln, denn da kennt eben
jener Volksmund keinen Spaß. Für meinen Teil bin ich

der Ansicht, daß eher von Neuenegg heimkehrende Sigris-
wiler selber hineingeschossen haben, wenn überhaupt ge-
schössen wurde. Was die Franzosen hier oben zu tun ge-
habt hätten, ist mir ein Rätsel. Aber, ein prächtiges Erem-
plar eines alten Dorfarchivs, obschon hinten eine kleine
Mosterei angebaut ist. wo man heute Brauchbareres heraus-
preßt als aus vielen gefälschten Urkunden.

ver letzte Nngelschmiecl, Zotzann Xtzmp! s 19W von ZlgrlswN.
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Das Kirchlein muß einmal demjenigen von Einigen
oder Würzbrunnen ähnlich gesehen haben und höl-
zern gewesen sein. Den Turm hat man sich ursprünglich
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